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§)ie elften 6£>rünge ber Automobile tu öbmalben
Rus ben Rnfängen bes Rutomobilmefens in Dbœalben.

Son Sr. Ruguft ÏBirg, Staatsarpoar.

Äurs nor ber Sahrßunbertmenbe naßm ber
Rutomobiloerteßr in ber Scßmeis feinen Rn=
fang. Ser im Saßre 1896 gegrünbete £ou=
ring=©lub ber Scßmeig anerbot ficî) am 25.

Rpril 1899, bei Äaiferftußl „nor bent ftarten
©efälte ber Straße, bie naeß ©ismil hinunter
führt, eine ÏBarnungstafel sur Serßütung
non Unfällen" aufsuftelten. Sis sum 3aßre
1902 ftanben in Dbroalben noeß leine Rtotor=
toagen oberStraßenlotomotioen in©ebraup
©rft für biefes 3aßr tonnte bie Regierung
naeß Sern beridften, baß sur 3eit nur ein
Rutomobilmagen nerroenbet toerbe unb stoar
ausfpießlicß als Seförberungsmittel für
tßerfonen.

Sarin intereffiert uns befonbers bie Se=

ftimmung über bie gaßrgefeßminbigteit. Rrt.
2 lautet: „Surcß Drtfßaften, auf belebten
Straßen in engen Surcßpäffen, bei fßarfen
Siegungen ober Äreugungen oon Straßen
unb ÏBegen, auf flattern Gefälle, fotoie bei
ftarter Sunfelßeit barf nur mit ber ©efpoin=
bigteit eines Fußgängers gefahren toerben."

387 Rutomobilmagen unb 126 RutomobiU
oetosipebe (Rtotorräber) mürben bamals in
ber Scßmeig oergeießnet.

Um ben 2Jtotormagen= unb Faßrraboer=
teßr in ber Scßmeig einßeitlipn Seftimmun=
gen sn untermerfen, fdfloffen fieß bie meiften
Äantone su einem Äontorbat gufammen. Db=
malben trat fdfon 1903 biefem &onforbat
bei. 3n ber einheitlich erlaffenen Serorb=
nung maren u. a. folgenbe Seftimmungen
enthalten: Somoßl ber ÏBagen mie auß ber
Center finb einer Prüfung gu untergießen.
Sebes Faßrgeug ntuß mit stoet Scptbern,
oorne unb pnten ober auf beiben Seiten,
oerfepn fein. Sie ÏBarnoorripung pt aus
einem tfjorn mit tiefem Son gu beftepn. Ser
Füßrer foil beim itreugen ober Ueberpten
non fyup-merten, gapräbern ober gußgäm
gern, Signale geben, unb sroar früßgeiiig ge=

nug. 3"! RßPgeit unb bei Rebel finb ab
unb su Signale su geben. Seber Rtotormagen
fott mit stoei unabhängigen Sremfen oerfe=

hen fein. Son Seginn ber Sämmerung an
müffen roährenb ber Rapgeit Dorn sroei 2a=
ternen brennen: bie eine lints mit grünem,
bie anbere mit roeißem 2ip. Sie 9Jïotorma=
gen müffen überbies hinten eine rote 2ater=
ne hüben, bie nachts angegünbet merben muß,
menn ber ÏBagen ftillfteßt. Ser güßrer eines
SJtotorroagens foil beftänbig feine fyahrge=
feßminbigteit beßerrfßen. Snnerorts fomie
auf Sergftraßen barf bie ©efdjminbigteit un=
ter teinen Umftänben 10 tm in ber Stunbe
überfpeiten. Ruf Srüden, in Surpaßrten,
engen Straßen, Äeßren, bei ftarten Gefällen
fott bie ©efchminbigteit auf 6 tm ßerabgefeßt
merben. Siemals barf bie ©efeßminbigteit
30 tm in ber Stunbe überfchreiten. 3ßettfahr=
ten finb auf ben öffentlichen Straßen unter=
fagt, jebotß tann eine entfprepnbe SemitlU
gung erteilt merben. Sas Rep ber Äantone,
ben 2Jtotormagen= ober galjrraboertehr auf
eingelnen Straßen 3U oerbieten ober auf ein=
Seine Strecten su befpänten, bleibt gemährt.
Sie Kantone tonnen Strafbeftimmungen unb
eigene Regelungen erlaffen.

Son biefem Reep mape Dbmalben aus=
giebig ©ebraup Ruf ber Srünigftrecte burf=
ten bie Rtotormagen nur oon 9 Uhr oormit=
tags bis 4 Uhr nachmittags unb nur an ÏBert=
tagen oerteßren. 3um Sefaßren bes Srünig=
paffes mar eine Semilligung notmenbig, bie
ben Rutomobiliften an ben Äontrollftatio=
neu, nämlich &n öen Saßnßofbuffets ©ismil
unb Srünigtulm, gratis ausgeftellt mürbe.
Sie mapmale fphrgefeßminbigteit oon Rlp=
naeßftab bis Srünig mar auf 10 tm in ber
Stunbe feftgefeßt. Sie Xajen betrugen für
einen gmeipläßigen ÏBagen g*- 10.—, für
einen meßrpläpgen ÏBagen gr. 20— pro
3aßr, bie Süßen bis 200. fyranten.

Sie neuen Seßitel mürben oon ber Seoöl=
terung nießt feßr freunblicß aufgenommen.
Ser „Serein sur fprberung )je5 grembcn=
oerteßrs am Siermalbftätterfee unb Umge=
bung" erließ 1905 ein Runbfcßreiben an bie
Regierungen oon 2usern, Uri, Scßmps, Db=

Die ersten Sprünge der Automobile in Obwalden
Aus den Anfängen des Automobilwesens in Obwalden.

Von Dr. August Wirz, Staatsarchivar.

Kurz vor der Jahrhundertwende nahm der
Automobilverkehr in der Schweiz seinen
Anfang. Der im Jahre 1896 gegründete Tou-
ring-Elub der Schweiz anerbot sich am 25.

April 1899, bei Kaiserstuhl „vor dem starken
Gefalle der Straße, die nach Giswil hinunter
führt, eine Warnungstafel zur Verhütung
von Unfällen" aufzustellen. Bis zum Jahre
1992 standen in Obwalden noch keine Motorwagen

oder Straßenlokomotiven in Gebrauch.
Erst für dieses Jahr konnte die Regierung
nach Bern berichten, daß zur Zeit nur ein
Automobilwagen verwendet werde und zwar
ausschließlich als Beförderungsmittel für
Personen.

Darin interessiert uns besonders die
Bestimmung über die Fahrgeschwindigkeit. Art.
2 lautet' „Durch Ortschaften, auf belebten
Straßen in engen Durchpässen, bei scharfen
Biegungen oder Kreuzungen von Straßen
und Wegen, auf starkem Gefalle, sowie bei
starker Dunkelheit darf nur mit der Geschwindigkeit

eines Fußgängers gefahren werden."
387 Automobilwagen und 126 Automobil-

velozipede (Motorräder) wurden damals in
der Schweiz verzeichnet.

Um den Motorwagen- und Fahrradverkehr
in der Schweiz einheitlichen Bestimmungen

zu unterwerfen, schlössen sich die meisten
Kantone zu einem Konkordat zusammen.
Obwalden trat schon 1993 diesem Konkordat
bei. In der einheitlich erlassenen Verordnung

waren u. a. folgende Bestimmungen
enthalten! Sowohl der Wagen wie auch der
Lenker sind einer Prüfung zu unterziehen.
Jedes Fahrzeug muß mit zwei Schildern,
vorne und hinten oder auf beiden Seiten,
versehen sein. Die Warnvorrichtung hat aus
einem Horn mit tiefem Ton zu bestehen. Der
Führer soll beim Kreuzen oder lleberholen
von Fuhrwerken, Fahrrädern oder Fußgängern,

Signale geben, und zwar frühzeitig
genug. Zur Nachtzeit und bei Nebel sind ab
und zu Signale zu geben. Jeder Motorwagen
soll mit zwei unabhängigen Bremsen verse¬

hen sein. Von Beginn der Dämmerung an
müssen während der Nachtzeit vorn zwei
Laternen brennen! die eine links mit grünem,
die andere mit weißem Licht. Die Motorwagen

müssen überdies hinten eine rote Laterne

haben, die nachts angezündet werden muß,
wenn der Wagen stillsteht. Der Führer eines
Motorwagens soll beständig seine
Fahrgeschwindigkeit beherrschen. Innerorts sowie
auf Bergstraßen darf die Geschwindigkeit unter

keinen Umständen 19 km in der Stunde
überschreiten. Auf Brücken, in Durchfahrten,
engen Straßen, Kehren, bei starken Gefällen
soll die Geschwindigkeit auf 6 km herabgesetzt
werden. Niemals darf die Geschwindigkeit
39 km in der Stunde überschreiten. Wettfahrten

sind auf den öffentlichen Straßen untersagt,

jedoch kann eine entsprechende Bewilligung

erteilt werden. Das Recht der Kantone,
den Motorwagen- oder Fahrradverkehr auf
einzelnen Straßen zu verbieten oder auf
einzelne Strecken zu beschränken, bleibt gewahrt.
Die Kantone können Strafbestimmungen und
eigene Regelungen erlassen.

Von diesem Recht machte Obwalden
ausgiebig Gebrauch. Auf der Brünigstrecke durften

die Motorwagen nur von 9 Uhr vormittags

bis 4 Uhr nachmittags und nur an Werktagen

verkehren. Zum Befahren des Brünig-
passes war eine Bewilligung notwendig, die
den Automobilisten an den Kontrollstationen,

nämlich an den Bahnhofbuffets Giswil
und Brllnigkulm, gratis ausgestellt wurde.
Die maximale Fahrgeschwindigkeit von Alp-
nachstad bis Brünig war auf 19 km in der
Stunde festgesetzt. Die Taxen betrugen für
einen zweiplätzigen Wagen Fr. 19.—, für
einen mehrplätzigen Wagen Fr. 29.— pro
Jahr, die Bußen bis 299 Franken.

Die neuen Vehikel wurden von der Bevölkerung

nicht sehr freundlich aufgenommen.
Der „Verein zur Förderung des Fremdenverkehrs

am Vierwaldstättersee und Umgebung"

erließ 1995 ein Rundschreiben an die
Regierungen von Luzern, Uri, Schwyz, Ob-



malben, Stibmalben unb 3ug, in meinem mit
Seforgnis barauf bingemiefen tourbe, es tom=
me teiber immer nod) cor, bafg bie 3nfaffen
»on Slutomobitfabrgeugen »on ber 2anbbe=
»ölferung betäftigt, bebrobt unb fogar mifg=
bonbelt mürben. So feien in jüngften Dagen
mehrere gälte »orgetommen, ba 3tutomobi=
liften — angeblich megen gu fchnettem gatp
ren — mittels SInmenbung »on $pbranten,
»orgehaltenen Heugabeln unb Senfen aufge=
batten morben feien. Sotdge Sorfommniffe
feien für unferen grembenoertebr äufgerft
fdjäbigenb. Die Dbmalbner Regierung be=

antmortete biefes ßreisfcbreiben mit beut
frjinmeis, baft in ibrent Äanton fotcbe 3Iuf=
tritte bisher nicbt gefibeben feien; jeboib tön=
ne man bie SBabrnebmung madjen, bafg ber
SBibermitte gegen bas rüdfidftslofe, gefäbr=
benbe 23enebmen fotdfer gubrmertbefitger im
Steigen begriffen fei. Sollte bie ertaffene
33erorbnung nidft imftanbe fein, ben 93er=

febr bes ißublifums auf ber 23rünigftrafge
gegenüber ben Stutomobitiften genügenb fi=
djerguftetten, fo fäbe ficf) bie Regierung »er=
anlaßt, bie Srünigftrafge für ben gefamten
Stutomobiiuertebr gu fperren.

©inige SBodfen fpäter mürbe bann auch
tatfächtid) ber Slutooertebr gmifcben ©isroit
unb 23rünigpajgböbe »erboten, ©egen biefe
Slutomobitfperre ging begreiftidfermeife ein
heftiger Sturm tos. Die »ergebenen 93er=

bänbe unb S3ertebrs»ereine proteftierten, bie
^Regierungen »on Sern unb 2ugem interne*
nierten. Stach langem $in unb §er fanb im
Suni 1906 in Sungern eine Äonfereng ber

Pfarrer Ulbert sort 2© con Kerns mit feinem ele«

ganten grceiplatjer, îltarîe „ÎDanberer", einer bin«
ter bem anberen.

intereffierten Äreife ftatt. ©ine 3ürcher 3e'=
tung fibrieb bamats: „3n ßungern ift bie
2uft rein, ber SBein eibt, bie gorette fcbmad*
baft — fomit ift gu hoffen, baff jene 33era=
ter etroas ©utes fdfaffen. SRôgen fie ben
Stutlern ben gefperrten SBeg gu ihrem ©tüd
mieber erfibtieben; anberfeits mögen biefe
aud) barauf Sebadjt nehmen, bab bie auf ber
Srünigroute gadernben Stubbübtter nicht ger=
malmt, bie ftanierenben 3i«gen rtic^it ent*
gmeigefcbniiten unb bie boffnungsootten Äät*
ber nicht »erftanbs* unb topflos gemacht
merben."

©üblich im Suti 1906 erlaubte bie Dbrnalb*
ner ^Regierung mieber bas Staffieren bes
Srünigpaffes unter ben bereits betannten
Sebingungen. Die Stutomobitiften, befonbers
bie auslänbifdfen, proteftierten gegen bie
Sorfdfrift, bie ben Stutonerfebr nur an
SBerttagen, unb gmar nur »on »ormittags
9 Uhr bis nachmittags 4 lltjï geftattete unb
gegen bie Sefchräntung ber ©efchminbigteit
auf 10 tm pro Stunbe.

3n einem Slntraortfcbreiben an ben Schmei*
gerifdjen Douring=©Iub erttärte ber Stegie*
rungsrat, man motte eben ben Stutomobit*
»ertebr mäbrenb gemiffen Dagesftunben »on
ber fchmaten Srünigroute fernhalten, um fo
einen ungebinberten Sertebr, gumat mit
Siebberben, gu ermöglichen. Dagegen tönne
bas Dransportieren »on SRotormagen mit*
tetft SSorfpamt auch mährenb ber gefperrten
3eit gebutbet merben.

So mu^te benn bie spotigeibirettion »er*
fchiebenttid) gegen Uebertretungen ber 23or=

fdfriften einfcbreiien. 3m 3abre 1907 paffier=
ten runb 700 Stutomobite unfer 2anb, unb
es mürben 27 SBufgen im ©efamtbetrag »on
gr. 950.— ausgefällt. Die SBufgen boten Stoff
gu abenteuerlichen ^Behauptungen in ben
gacbbtättern. 3n ber SBertiner „Slutomobit*
SBett" befcbreibt ein austänbifcher Stutomo*
bilift „eine ber »ieten 'galten' in ber Schmeig,
in bie er bmoirtge'mten fei"- ©r fyabt, »on
2ugern tommenb, um 3V2 Uhr nachmittags
bas Dorf ©ismit erreicht unb bie? »orfdgrifts*
gemäfg eine ßrtaubnistarte gum Sefabren
bes SBrünigpaffes getöft. Stuf ber Äarte fei
bie SIbfabrtsgeit (3.40 Itb^) »ermertt mor=
ben. Stuch höbe man ihm bie Seftimmungen
für ben „Stutomobitoertebr auf ber obmatb=

walden, Nidwalden und Zug, in welchem mit
Besorgnis darauf hingewiesen wurde, es komme

leider immer noch vor, daß die Insassen
von Automobilfahrzeugen von der
Landbevölkerung belästigt, bedroht und sogar
mißhandelt würden. So seien in jüngsten Tagen
mehrere Fälle vorgekommen, da Automobilisten

— angeblich wegen zu schnellem Fahren

— mittels Anwendung von Hydranten,
vorgehaltenen Heugabeln und Sensen
aufgehalten worden seien. Solche Vorkommnisse
seien für unseren Fremdenverkehr äußerst
schädigend. Die Obwaldner Regierung
beantwortete dieses Kreisschreiben mit dem
Hinweis, daß in ihrem Kanton solche
Auftritte bisher nicht geschehen seien; jedoch könne

man die Wahrnehmung machen, daß der
Widerwille gegen das rücksichtslose, gefährdende

Benehmen solcher Fuhrwerkbesitzer im
Steigen begriffen sei. Sollte die erlassene
Verordnung nicht imstande sein, den Verkehr

des Publikums auf der Vrünigstraße
gegenüber den Automobilisten genügend
sicherzustellen, so sähe sich die Regierung
veranlaßt, die Vrünigstraße für den gesamten
Automobilverkehr zu sperren.

Einige Wochen später wurde dann auch
tatsächlich der Autoverkehr zwischen Giswil
und Vrünigpaßhöhe verboten. Gegen diese
Automobilsperre ging begreiflicherweise ein
heftiger Sturm los. Die verschiedenen
Verbände und Verkehrsvereine protestierten, die
Regierungen von Bern und Luzern intervenierten.

Nach langem Hin und Her fand im
Juni 1906 in Lungern eine Konferenz der

Hfarrer Albert von Ah von Kerns mit seinem
eleganten Iweiplätzer, Marke „Wanderer", einer hin¬

ter dem anderen.

interessierten Kreise statt. Eine Zürcher
Zeitung schrieb damals! „In Lungern ist die
Luft rein, der Wein echt, die Forelle schmackhaft

— somit ist zu hoffen, daß jene Berater

etwas Gutes schaffen. Mögen sie den
Autlern den gesperrten Weg zu ihrem Glück
wieder erschließen; anderseits mögen diese
auch darauf Bedacht nehmen, daß die auf der
Brllnigroute gackernden Nutzhühner nicht
zermalmt, die flanierenden Ziegen nicht
entzweigeschnitten und die hoffnungsvollen Kälber

nicht Verstands- und kopflos gemacht
werden."

Endlich im Juli 1906 erlaubte die Obwaldner

Regierung wieder das Passieren des
Brünigpasses unter den bereits bekannten
Bedingungen. Die Automobilisten, besonders
die ausländischen, protestierten gegen die
Vorschrift, die den Autoverkehr nur an
Werktagen, und zwar nur von vormittags
9 Uhr bis nachmittags 4 Uhr gestattete und
gegen die Beschränkung der Geschwindigkeit
auf 10 km pro Stunde.

In einem Antwortschreiben an den
Schweizerischen Touring-Club erklärte der
Regierungsrat, man wolle eben den Automobilverkehr

während gewissen Tagesstunden von
der schmalen Vrünigroute fernhalten, um so

einen ungehinderten Verkehr, zumal mit
Viehherden, zu ermöglichen. Dagegen könne
das Transportieren von Motorwagen mittelst

Vorspann auch während der gesperrten
Zeit geduldet werden.

So mußte denn die Polizeidirektion
verschiedentlich gegen Uebertretungen der
Vorschriften einschreiten. Im Jahre 1907 passierten

rund 700 Automobile unser Land, und
es wurden 27 Bußen im Gesamtbetrag von
Fr. 930.— ausgefällt. Die Bußen boten Stoff
zu abenteuerlichen Behauptungen in den
Fachblättern. In der Berliner „Automobil-
Welt" beschreibt ein ausländischer Automobilist

„eine der vielen 'Fallen' in der Schweiz,
in die er hineingeraten sei". Er habe, von
Luzern kommend, um 3Ve Uhr nachmittags
das Dorf Giswil erreicht und hier vorschriftsgemäß

eine Erlaubniskarte zum Befahren
des Brünigpasses gelöst. Auf der Karte sei
die Abfahrtszeit (3.40 Uhr) vermerkt worden.

Auch habe man ihm die Bestimmungen
für den „Automobilverkehr auf der obwald-
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IrContToIIftelle für ï>te 2Jutom
Dem ÎTtotortpagen ift bereits ein pfe

nerifdjen Brünigroute" trt bte £anb gebriitft.
ßangfam fei et nun ben Bajg hinaufgefahren.
3n Sungern habe ihn ein B°ttgift angeljal=
ten unb ihm gefagt, er fei gu fdjnell gefaî)=

ten. Gr biitfe nicî»t meiter fasten, müjge ben

Boligeibirettor non Sarnen ermatten, bet in
gmei Stunben ant'omme, um il)m eine Strafe
roegen Itberfcfjreiten ber ertaubten SJÏa£imal=
gabrgefibroinbigteit aufgubrummen. Unb
meit ber Brünig für Slutomobile nur bis
4 Übt nachmittags offen fei, müffe er gur
gortfetgung ber Steife ißferbe oorfpannen.

211s bann ber B°ttgeibirettor enblidj an=

getommen fei, habe er 80 granten Bufge oer=

langt. „Unb nun tarn bas Äomifche unb Gr=

gôbtitbftê ai ber gangen Sadfe", fdjreibt ber
Stutomobitift meiter, „ich muhte einen
Bauerngaul mieten, ber unfer 2Iuto nocb
4V2 fm bis gut £öhe bes Baffes hinauffdflep*
pen foltte! 3n einer Entfernung non 10 bis
15 Bieter mürbe bas arme Bier, bem ber
Borgang entfdjieben über feinen gefunben
Berbeoerftanb gu geben fdfien unb barum

iliften beim Bahnhof in ©ismil.
corgefpannt, um bem (Sefet; 3U genügen.

böfe Sprünge machte, oor unfer Stutomobit
gefpannt. Siun ging es in gemächlichem
Schritt ben Berg hinauf- Unfer entrüftetes
2Iuto puffte unb bamtpfte, gum allgemeinen
©aubium ber Beoötterung, hinterher! Bod)
batb mürbe uns bie Sache gu bunt. Unfer
Borfpann tonnte nicht fo fchnell mie bas
2Iuto ben Berg hinauf rennen, unb mir nicht
fo tangfam trotten mie ber biete Bauerngaul.
Bie galjrt hätte unfehlbar ein fchtimmes
©nbe genommen, menn uns ber biebere Bof=
felenter nicht burch einen genialen Einfall
aus ber Bntfche geholfen hätte: 'gahren Sie
nur bis turg oor bie Enbftation ooraus',
fagte er 'unb ermarten Sie uns bort. Sie
tonnen bann geigen, bah Sie mit einem
Bferbe oben antommen. 3u^em mirb Sie
bort niemanb beläftigen, bas ©etb haben Sie
ja begahlt'!"

Bie Kontrolle über bie gurücfgelegten ©e=

fchroinbigfeiten mürbe, foroeit es möglich
mar, auch auf ber Balftrecte 2Ilpna<h=©ismil
ausgeübt. Burdffuhr ein 2Iuto in „rafenbem"
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Kontrollstelle für die Autom
Dem Motorwagen ist bereits ein pse

nerischen Vrünigroute" in die Hand gedrückt.
Langsam sei er nun den Pah hinaufgefahren.
In Lungern habe ihn ein Polizist angehalten

und ihm gesagt, er fei zu schnell gefahren.

Er dürfe nicht weiter fahren, mühe den

Polizeidirektor von Sarnen erwarten, der in
zwei Stunden ankomme, um ihm eine Strafe
wegen überschreiten der erlaubten Maximal-
Fahrgeschwindigkeit aufzubrummen. Und
weil der Vrünig für Automobile nur bis
4 Uhr nachmittags offen sei, müsse er zur
Fortsetzung der Reise Pferde vorspannen.

Als dann der Polizeidirektor endlich
angekommen sei, habe er 80 Franken Buhe
verlangt. „Und nun kam das Komische und
Ergötzlichste an der ganzen Sache", schreibt der
Automobilist weiter, „ich muhte einen
Vauerngaul mieten, der unser Auto noch
4V- km bis zur Höhe des Passes hinaufschleppen

sollte! In einer Entfernung von 10 bis
15 Meter wurde das arme Tier, dem der
Vorgang entschieden über seinen gesunden
Perdeverstand zu gehen schien und darum

listen beim Bahnhof in Giswil.
vorgespannt, um dem Gesetz zu genügen.

böse Sprünge machte, vor unser Automobil
gespannt. Nun ging es in gemächlichem
Schritt den Berg hinauf. Unser entrüstetes
Auto puffte und dampfte, zum allgemeinen
Gaudium der Bevölkerung, hinterher! Doch
bald wurde uns die Sache zu bunt. Unser
Vorspann konnte nicht so schnell wie das
Auto den Berg hinauf rennen, und wir nicht
so langsam trotten wie der dicke Vauerngaul.
Die Fahrt hätte unfehlbar ein schlimmes
Ende genommen, wenn uns der biedere Ros-
felenker nicht durch einen genialen Einfall
aus der Patsche geholfen hätte! 'Fahren Sie
nur bis kurz vor die Endstation voraus',
sagte er 'und erwarten Sie uns dort. Sie
können dann zeigen, dah Sie mit einem
Pferde oben ankommen. Zudem wird Sie
dort niemand belästigen, das Geld haben Sie
ja bezahlt'!"

Die Kontrolle über die zurückgelegten
Geschwindigkeiten wurde, soweit es möglich
war, auch auf der Talstrecke Alpnach-Eiswil
ausgeübt. Durchfuhr ein Auto in „rasendem"



Dernpo bas Dorf Sttpnaß, tetepbonierte matt
fofort naß Samen, too batttt ber Sünber att=
gehalten uttb mit 20 unb mehr granfen ge=
büftt tourbe. Bielfaß toarett es retire fieute,
Sluslänber in hoben Stellungen, bie mit ben
tpoligeiorganen Betanntfßaft maßen muft=
ten. Die Erbitterung ber Stutomobitiften toar
groft. Die Settion bes StutomobitsEIubs 3"=
ric^ toarnte ihre SJÎitgtieber baoor, per 3Iuto=
mobil ben Brünig gu paffieren. Dbmatben
mar aber teinesroegs ber eingige Äanton, ber
fßarfe Äontrottmaftnabmen burtf)fiif)rte. —
SBegen angebtißen itngereßtigfeiten be=

fßtoft ber internationale Äongreft bes SIu=
tomobit=Etubs in ißaris bie Sßroeis su bop=
fottieren.

Umgetebrt maren bie fremben Äurgäfte
unb bie Einbeimifßen über bie Biidfißts=
lofigïeit ber Stutofabrer aufgebraßt, im
Äantonsrat braßten am 4. Dftober 1908
brei Äantonsräte folgenbe Btoiion ein: „Der
b. Begierungsrat roirb eingetaben, bie $ra=
ge au prüfen unb bis längftens Enbe Bo=
oember SBerißt unb Stntrag ein3ubringen,
ob es nißt mögliß fei, ber überbanbnebmem
ben Stutomobitraferei baburß entgegensu=
treten, baft bieitanbs bie sutäffige gabtge*
fßroinbigteit für Btotorroagen berfenigen
eines tpferbgefpannes gleißgeftettt toirb unb
baft infolgebeffen burß Dörfer nur mit einer
©efßroinbigteit oon 6 tm unb auf ben übri=
gen Strafen mit einer folßen oon bößftens
10 tm gefahren merben barf."

initiatioen oertangten ein gänstißes Stu=

tomobitoerbot. Der Sltpnaßer Sßufter Äa=
fpar SBinbtin begrünbete fein 3nitiatiobe=
gebren, inbem er auf ben gefabrbrobenben
©baratter bes Stutomobitroefens, auf bie bem
Stuspuffrobr entftrömenben, gefunbbeitsfßäb=
lißen Safe, auf Staub= unb Dreß auf bas
rutjeftörenbe 2Jiuni=Sebrütt ber Stutobupen
unb auf oiete anbere plagen bittroies. So=
halb unfere Strafjen oon ben Stutomobitiften
gefäubert feien, bann toerbe ber Bîann toie=
ber „frei fein im freien ßanbe, frei, mie es
bie Bäter maren!"

Die Bebörben bes Bunbes erfußten im
Sntereffe bes fyrembenoerfebrs bie Begie=
rung bringenb, eine oottftänbige Stutofperre
3U oermeiben. Der Dbroatbner Begierungs=
rat antmortete, baft es nißt in feiner Blaßt
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liege, eine Bottsinitiatioe ju oerbinbern,
unb fßreibt roörttiß: „Bei ber oorbanbenen
Btiftftimmung im Botte gegen ben SIutomo=
biloerfebr 3um ooraus, auf einen burßfßta=
genben Erfolg bes bebörblißen Einfluffes
3äbten su motten, märe gerabesu oermeffent=
liß." Die Snitiatioe SBinbtin mürbe bann
unter gan3 beftimmten Bebingungen surüct=
gesogen. Darnaß burfte Dbmatben bem

neuen Äontorbat über ben Stutomobit= unb
gabrraboertebr, mit ben erböbten 3fabrge=
fßminbigteiten (oon 30 auf 40 Stunbenti=
lometer), nißt beitreten. Stuß in Bibroatben
mürbe 1910 eine Ssnitiatioe für Ertaft eines
Slutomobitoerbotes eingereißt, aber oom
bortigen öanbrat als unsutäffig abgemiefen.
Ein §umorift tröftete bie Snitianten im
„Bibroalbner Bottsbtatt" mit ben SBorien:
„Es ift mobt beffer, iftr gebutbet euß noß
ein roenig, feib sufrieben, ßr feib ja in eurem
Element, benn aus Staub bift bu, o SJtenfß,
unb 3um Staube mirft bu roieber surüitfeb=
ren."

3m SJtai 1912 erliefen Db= unb Bibroat*
ben gemeinfame Borfßriften für ben 3Iuto=
mobitoertebr. Darin mürben bie offenen unb
gefperrten Straften angeführt; ber Berteftr
für bie ganse SBoße, mit Stusnabme bes

Sonntags, oon morgens 8 ißr bis abenbs
7 ißr erlaubt. Beu mar bie Äontroltgebübr
oon 3 granten für jebe gabrt in ben Äan=
ton itntermalben. Die gabrgefßminbigteit
blieb mie bisher bejßränft. Die Buften fe=

boß bis 3u 300 granten erhöbt.
Stoß einmal, auf ben 1. Sanuar 1921 oer=

langten 3mei Snitiatiobegebren ein befßränt=
tes Stutomobitoerbot in Dbmatben. Stuß
biefe mürben roieber surüctgesogen. Die Ent=
micttung ber Beßnit nahm ihren fiauf, ben
niemanb aufhatten tonnte. Durß eine Sten=

berung ber Bunbesoerfaffung im 3abre 1921

ging bie ©efeftgebungsgeroalt in Be3ug auf
ben Stutomobit= unb gabrraboertebr oerfaf=
fungsreßtliß auf ben Bunb über. Seboß
erft im 3abre 1932 folgte bas betreffenbe
Bunbesgefeft. Das neuefte ©efeft oerfußt bie
©efabren, bie bamats oorausgeabnt mürben,
einsubämmen. Die Borfßriften mehren fiß
unb bie Unfälle fteigern fiß oon 3abr ju
3abr. — (Stus ber $anbfßrift Sammlung o.
att Begierungsrat Dtto §eft, Böftti, Äerns).

Tempo das Dorf Alpnach, telephonierte man
sofort nach Sarnen, wo dann der Sünder
angehalten und mit 2g und mehr Franken
gebüßt wurde. Vielfach waren es reiche Leute,
Ausländer in hohen Stellungen, die mit den
Polizeiorganen Bekanntschaft machen mußten.

Die Erbitterung der Automobilisten war
groß. Die Sektion des Automobil-Clubs Zürich

warnte ihre Mitglieder davor, per
Automobil den Brünig zu passieren. Obwalden
war aber keineswegs der einzige Kanton, der
scharfe Kontrollmaßnahmen durchführte. —
Wegen angeblichen Ungerechtigkeiten
beschloß der Internationale Kongreß des
Automobil-Clubs in Paris die Schweiz zu boy-
kottieren.

Umgekehrt waren die fremden Kurgäste
und die Einheimischen über die Rücksichtslosigkeit

der Autofahrer aufgebracht. Im
Kantonsrat brachten am 4. Oktober 1908
drei Kantonsräte folgende Motion ein.' „Der
h. Regierungsrat wird eingeladen, die Frage

zu prüfen und bis längstens Ende
November Bericht und Antrag einzubringen,
ob es nicht möglich sei, der überhandnehmenden

Automobilraserei dadurch entgegenzutreten,

daß Hierlands die zulässige
Fahrgeschwindigkeit für Motorwagen derjenigen
eines Pferdgespannes gleichgestellt wird und
daß infolgedessen durch Dörfer nur mit einer
Geschwindigkeit von 6 km und auf den übrigen

Straßen mit einer solchen von höchstens
10 km gefahren werden darf."

Initiativen verlangten ein gänzliches
Automobilverbot. Der Alpnacher Schuster
Kaspar Windlin begründete sein Jnitiativbe-
gehren, indem er auf den gefahrdrohenden
Charakter des Automobilwesens, auf die dem
Auspuffrohr entströmenden, gesundheitsschädlichen

Gase, auf Staub- und Dreck, auf das
ruhestörende Muni-Gebrüll der AutoHupen
und auf viele andere Plagen hinwies.
Sobald unsere Straßen von den Automobilisten
gesäubert seien, dann werde der Mann wieder

„frei sein im freien Lande, frei, wie es
die Väter waren!"

Die Behörden des Bundes ersuchten im
Interesse des Fremdenverkehrs die Regierung

dringend, eine vollständige Autosperre
zu vermeiden. Der Obwaldner Regierungsrat

antwortete, daß es nicht in seiner Macht
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liege, eine Volksinitiative zu verhindern,
und schreibt wörtlich.' „Bei der vorhandenen
Mißstimmung im Volke gegen den
Automobilverkehr zum voraus, auf einen durchschlagenden

Erfolg des behördlichen Einflusses
zählen zu wollen, wäre geradezu vermessent-
lich." Die Initiative Windlin wurde dann
unter ganz bestimmten Bedingungen
zurückgezogen. Darnach durfte Obwalden dem

neuen Konkordat über den Automobil- und
Fahrradverkehr, mit den erhöhten
Fahrgeschwindigkeiten (von 30 auf 40 Stundenkilometer),

nicht beitreten. Auch in Nidwalden
wurde 1910 eine Initiative für Erlaß eines
Automobilverbotes eingereicht, aber vom
dortigen Landrat als unzulässig abgewiesen.
Ein Humorist tröstete die Jnitianten im
„Nidwaldner Volksblatt" mit den Worten'
„Es ist wohl besser, ihr geduldet euch noch
ein wenig, seid zufrieden, ihr seid ja in eurem
Element, denn aus Staub bist du, o Mensch,
und zum Staube wirst du wieder zurückkehren."

Im Mai 1912 erließen Ob- und Nidwalden

gemeinsame Vorschriften für den
Automobilverkehr. Darin wurden die offenen und
gesperrten Straßen angeführt; der Verkehr
für die ganze Woche, mit Ausnahme des

Sonntags, von morgens 8 Uhr bis abends
7 Uhr erlaubt. Neu war die Kontrollgebllhr
von 3 Franken für jede Fahrt in den Kanton

Unterwalden. Die Fahrgeschwindigkeit
blieb wie bisher beschränkt. Die Bußen
jedoch bis zu 300 Franken erhöht.

Noch einmal, auf den 1. Januar 1921
verlangten zwei Jnitiativbegehren ein beschränktes

Automobilverbot in Obwalden. Auch
diese wurden wieder zurückgezogen. Die
Entwicklung der Technik nahm ihren Lauf, den
niemand aufhalten konnte. Durch eine
Aenderung der Bundesverfassung im Jahre 1921

ging die Eesetzgebungsgewalt in Bezug auf
den Automobil- und Fahrradverkehr
verfassungsrechtlich aus den Bund über. Jedoch
erst im Jahre 1932 folgte das betreffende
Vundesgesetz. Das neueste Gesetz versucht die
Gefahren, die damals vorausgeahnt wurden,
einzudämmen. Die Vorschriften mehren sich

und die Unfälle steigern sich von Jahr zu
Jahr. — (Aus der Handschrift Sammlung v.
alt Regierungsrat Otto Heß, Rößli, Kerns).
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